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EN Zwischenruf aus Berlin

Kein Frieden ohne Freiheit

Es war nur eine Frage der Zeit, wann sich gegen die Zeiten-
wende-Aufrüstung erst der Scholz-, jetzt der Merz-Koalition 
politischer Widerstand im eigenen Regierungslager for-
mieren würde. Denn pazifistische Kreise hat es etwa in der 
deutschen Sozialdemokratie immer gegeben. Und Strömun-
gen besonderer Russland-Freundlichkeit auch: Der erste 
Sowjet-Führer, Lenin, war selbst einmal Sozialdemokrat (und 
führte etwa in Briefen und Artikeln eine jahrzehntelange 
Kontroverse mit Rosa Luxemburg), Putin suchte die persönli-
che Freundschaft des sozialdemokratischen Bundeskanzlers 
Gerhard Schröder. Aber im Großen und Ganzen war die SPD 
nie eine pazifistische Partei. Und seit Brandt, Wehner und 
Schmidt ist sie zuverlässig eine Partei des Westens. Äquidis-
tanz zwischen Moskau und Washington lehnt sie ab.

Trotzdem werden heute von Gegnern der Politik einer erneuer-
ten deutschen Wehrhaftigkeit häufig der sozialdemokratische 
Friedensnobelpreisträger Willy Brandt und die Entspannungs-
politik der 1970er-Jahre ins Feld geführt. Dabei war gerade 
Brandts Regierungszeit 1969-74 (und die Helmut Schmidts 
1974-82) geprägt von massiver Aufrüstung und militärischer 
Rückversicherung in den USA, um aus einer Position der 
Stärke heraus mit den Gewaltherrschern des Ostblocks über 
die Normalisierung der Beziehungen und die Versöhnung mit 
den von NS-Deutschland überfallenen Völkern Osteuropas zu 
verhandeln. Damals war es eine empirische Tatsache, dass alle 
politischen Wege nach Prag, Warschau und Ostberlinzunächst 
einmal über Moskau führten. Ohne Segen des Politbüros der 
KPdSU keine Verhandlungen und keine Verträge mit deren 
kommunistischen Satellitenregierungen.

Heute, Jahrzehnte nach dem Zusammenbruch des Sow-
jetimperiums 1990/91, sind alle diese Länder frei, souverän 
und demokratisch. Moskau hatte niemals ein besonderes 
legitimes Vorrecht, deren Schicksal zu bestimmen, so wenig 
wie Deutschland. Aber was die Sowjetarmee 1945 von der 
Wehrmacht befreit hatte, beherrschte sie danach auch – bis 
zu Gorbatschows Sinatra-Doktrin („I did it my way“), die den 
osteuropäischen Staaten schließlich eigene Wege erlaubte. 
In der „Charta von Paris“ von 1990 ist diese neue Freiheit 
verbindlich für alle festgehalten.

Die nuklearen Rüstungskontroll-, Rüstungsbegrenzungs- und 
Abrüstungsverhandlungen der 1970er-Jahre führten übri-
gens nicht Brandt und Schmidt mit der Sowjetunion, sondern 
natürlich die westliche Atom-Supermacht selbst, Amerika. 
Gleichzeitig entwickelte die Bundesrepublik Deutschland 
gemeinsam mit Großbritannien und Italien etwa den Jagd-
bomber Tornado, der dann auch der Träger für die deutsche 
nukleare Teilhabe wurde und heute noch ist. Der Kampf-

panzer Leopard 2 stammt aus dieser Zeit. 3,5 bis 4 Prozent 
des BIP gingen damals in die Verteidigung. Die Bundeswehr 
wurde stärker, Abschreckung funktionierte.

Funktioniert hat dann später übrigens auch der von Bundes-
kanzler Helmut Schmidt initiierte NATO-Doppelbeschluss, 
der gegen die neuartige Atom-Bedrohung Westeuropas durch 
sowjetische SS-20-Mittelstreckenraketen erst Verhandlungen 
und, sollten diese scheitern, eine sogenannte Nachrüstung 
mit amerikanischen Pershing-II-Atomraketen und nuklearen 
Cruise-Missiles vorsah. Dann scheiterten die Verhandlungen, 
Moskau baute sein Drohpotenzial weiter aus, und das trans- 
atlantische Bündnis rüstete tatsächlich in Westeuropa nach. 
Die Stationierung in der Bundesrepublik musste allerdings 
schon Schmidts Nachfolger als Bundeskanzler, Helmut Kohl, 
durchsetzen – gegen massive Proteste der westdeutschen 
Friedensbewegung und der SPD.

Als dann ein neuer kommunistischer Parteichef in Moskau, 
Michail Gorbatschow, sich mit US-Präsident Ronald Rea- 
gan auf Island an einen Tisch setzte und man sich auf die 
vollständige Vernichtung der Mittelstrecken-Atomwaffen auf 
beiden Seiten einigte, hatte Helmut Schmidt recht behalten: 
Ohne NATO-Nachrüstung wäre es nicht zu der „doppelten 
Nulllösung“ des INF-Vertrags von 1987 gekommen. Was 
die Friedensbewegung bekämpfte, verhöhnte und mora-
lisch verdammte, das Gleichgewichts-Argument, wurde von 
Gorbatschow zur Grundlage seiner Verhandlungsstrategie 
gemacht: ausbalancierte beiderseitige Abrüstung. Militäri-
sche Schwäche und einseitige Abrüstung hätten kaum zum 
Erfolg geführt, sie beeindrucken den Kreml üblicherweise 
nicht. Damals nicht und unter den gegenwärtigen Moskauer 
Diktatur-Verhältnissen auch nicht.

Längst müsste klar sein: Das heutige phrasenhafte Gerede von 
„mehr Diplomatie“, „gemeinsamer Sicherheit“, „gegenseitiger 
Friedensfähigkeit“ und Rückkehr zur „Zusammenarbeit“ stellt 
sich dumm gegenüber all den Versuchen, mit Diplomatie 
Russlands Aggression gegen die Ukraine einzudämmen (Minsk 
I und Minsk II), mit Putin über einen Waffenstillstand zu ver-
handeln (Trump, Selenskyj, Macron, Merz, Starmer, Tusk) oder 
weiter zusammenzuarbeiten, als gäbe es ein Geheimrezept für 
„Wandel durch Handel“, so mit dem 2015 unterschriebenen 
Nord-Stream-2-Vertrag (ausdrücklich trotz Russlands Anne-
xion der Krim und der Abtrennung der Ostukraine). Was man 
nach 1.000 Gesprächen und Initiativen ernüchtert zur Kenntnis 
nehmen muss, ist: Appeasement hilft nicht.

Putin inszeniert seinen Eroberungskrieg in der Ukraine als 
die epische Schlacht Russlands gegen den Westen, heute 
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um die Ukraine, morgen 
um Osteuropa. Sein Feind, 
das erklärt er auch öffent-
lich, das sind wir. Das sind 
die Grundwerte der Charta 
von Paris, die damals auch 
Gorbatschow unterzeichnet 
hatte: Freiheit, Selbstbestim-
mung, Rechtsstaatlichkeit 
und Demokratie. Russlands 
Kriegswirtschaft läuft inzwi-
schen auf Hochtouren, hybride 
Angriffe auf Deutschland 
finden täglich statt. Nützliche 
Idioten werden überall auf der 
Welt gesucht, gefunden und 
unterstützt. Der Kreml arbeitet 
daran, den Westen zu spalten 
(USA raus aus Europa), Europa 
zu spalten und in einzelnen 
wichtigen Ländern die Gesell-
schaft zu spalten, nicht zuletzt 
durch die Moskau-Connec-
tions extremistischer Parteien 
rechts- und Linksaußen, auch 
durch aggressive Fake News.

Auf jeder einzelnen Seite 
eines Manifests von sich selbst 
so nennenden „SPD-Frie-
denskreisen“ steht unten, 
quasi als Supermotto ein Zitat 
von Willy Brandt: „Frieden ist 
nicht alles, aber ohne Frieden 
ist alles nichts.“ Als sei jeder 
Art von Frieden, selbst der 
Friedhofsruhe alles andere 
unterzuordnen – „lieber rot als 
tot“, hieß das früher. Aber so 
eindimensional sah Brandt die 
Welt selbstverständlich nicht. 
Ein späterer seiner Merksätze 
für das sozialdemokratische 
Letztbegründungs-Gewissen 
lautet: „Wenn ich sagen soll, 
was mir neben [neben!] dem 
Frieden wichtiger sei als alles 
andere, dann lautet meine 
Antwort ohne Wenn und 
Aber: Freiheit.“
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